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Zum dritten Mal seit meiner Rückkehr nach Europa im Jahr 1885, kann ich meinen Brüdern in der 
Theosophie und meinen Mitbürgern in den Vereinigten Staaten einen Delegierten aus England 
schicken, der an der jährlichen theosophischen Konferenz teilnimmt und meine Grüße und 
herzlichen Glückwünsche mündlich überbringt. Da ich ständig unter körperlichen Beschwerden 
leide, bleibt mir als einziger Trost, vom Fortschritt der Heiligen Sache zu hören, der ich meine 
Gesundheit und Kraft gewidmet habe; doch nun, da diese schwinden, kann ich ihr nur noch meine 
leidenschaftliche Hingabe und meine unerschütterlichen guten Wünsche für ihren Erfolg und ihr 
Wohlergehen darbringen. Die Nachrichten, die aus Amerika kommen, Brief um Brief, die von 
neuen Zweigstellen und von gut durchdachten und geduldig ausgearbeiteten Plänen für die 
Förderung der Theosophie berichten, erfreuen und beglücken mich mit ihren Beweisen des 
Wachstums mehr, als Worte sagen können. Liebe Mit-Theosophen, ich bin stolz auf eure edle Arbeit
in der Neuen Welt; liebe Schwestern und Brüder in Amerika, ich danke euch und segne euch für 
eure unermüdliche Arbeit für die gemeinsame Sache, die uns allen so am Herzen liegt.

Ich möchte euch alle noch einmal daran erinnern, dass diese Arbeit heute, mehr denn je notwendig 
ist. Die Phase, die wir jetzt in dem Zyklus erreicht haben, der zwischen 1897 und 1898 enden wird, 
ist und bleibt eine Zeit großer Konflikte und anhaltender Spannungen. Wenn die T.S. diese Phase 
überstehen kann, gut; wenn nicht, wird die Theosophie zwar unbeschadet bleiben, aber die 
Gesellschaft wird untergehen – vielleicht auf höchst unrühmliche Weise – und die Welt wird 
darunter leiden. Ich hoffe inständig, dass ich eine solche Katastrophe in meinem gegenwärtigen 
Körper nicht erleben muss. 

Die kritische Natur der Phase, in die wir eingetreten sind, ist den Kräften, die gegen uns kämpfen, 
ebenso bekannt, wie denen, die auf unserer Seite kämpfen. Keine Gelegenheit wird versäumt 
werden, Zwietracht zu säen, falsche und irrtümliche Schritte auszunutzen, Zweifel zu säen, 
Schwierigkeiten zu vergrößern, Misstrauen zu schüren, damit mit allen Mitteln die Einheit der 
Gesellschaft zerbrochen und die Reihen unserer Mitglieder ausgedünnt und in Unordnung gebracht 
werden. Nie war es für die Mitglieder der T.S. notwendiger als heute, sich die alte Parabel vom 
Bündel Stöcke zu Herzen zu nehmen: Getrennt werden sie unweigerlich einzeln zerbrochen werden;
vereint, gibt es keine Kraft auf Erden, die unsere Bruderschaft zerstören könnte. 

Nun habe ich mit Schmerz eine Tendenz unter euch festgestellt, wie auch unter den Theosophen in 
Europa und Indien, euch über Kleinigkeiten zu streiten und euch durch eure Hingabe an die Sache 
der Theosophie in Uneinigkeit führen zu lassen. Glaubt mir, dass abgesehen von dieser natürlichen 
Tendenz, die auf die innewohnenden Unvollkommenheiten der menschlichen Natur zurückzuführen
ist, unsere stets wachsamen Feinde oft eure edelsten Eigenschaften ausnutzen, um euch zu verraten 
und in die Irre zu führen. Skeptiker werden über diese Aussage lachen, und sogar einige von euch 



mögen wenig Glauben an die tatsächliche Existenz dieser schrecklichen Kräfte setzen, dieser 
mentalen, also subjektiven und unsichtbaren, aber dennoch lebendigen und mächtigen Einflüsse, die
uns alle umgeben. Aber es gibt sie, und ich kenne mehr als einen unter Ihnen, der sie gespürt hat 
und tatsächlich gezwungen war, diese äußeren mentalen Einflüsse anzuerkennen. Auf diejenigen 
unter Ihnen, die sich selbstlos und aufrichtig der Sache verschrieben haben, werden sie, wenn 
überhaupt, nur wenig Eindruck machen. Auf einige andere, diejenigen, die ihren persönlichen Stolz 
über ihre Pflicht gegenüber der T.S. stellen, sogar über ihr Gelübde gegenüber ihrem göttlichen 
SELBST, ist die Wirkung in der Regel verheerend. Selbstbeobachtung ist niemals notwendiger als 
dann, wenn der persönliche Wunsch zu führen und verletzte Eitelkeit sich mit den Pfauenfedern der 
Hingabe und altruistischen Arbeit schmücken; aber in der gegenwärtigen Krise der Gesellschaft 
kann ein Mangel an Selbstbeherrschung und Wachsamkeit in jedem Fall fatal werden. Aber diese 
teuflischen Versuche unserer mächtigen Feinde – der unversöhnlichen Gegner der Wahrheiten, die 
jetzt verkündet und praktisch durchgesetzt werden – können vereitelt werden. Wenn jedes Mitglied 
der Gesellschaft sich damit zufrieden geben würde, eine unpersönliche Kraft für das Gute zu sein, 
ohne sich um Lob oder Tadel zu kümmern, solange er den Zielen der Bruderschaft dient, würde der 
erzielte Fortschritt, die Welt in Erstaunen versetzen und die Arche der T.S. aus der Gefahr bringen. 
Nehmt euch für das kommende Jahr das Motto „Frieden mit allen, die die Wahrheit aufrichtig 
lieben” zu Herzen, und die Versammlung von 1892 wird ein beredtes Zeugnis für die Kraft sein, die
aus der Einheit entsteht.

Eure Position als Vorläufer der sechsten Unterrasse der fünften Wurzelrasse, birgt, sowohl 
besondere Gefahren, als auch besondere Vorteile. Die Psychik (psychisches Getriebe) mit all ihren 
Verlockungen und Gefahren, entwickelt sich zwangsläufig unter euch, und ihr müsst aufpassen, 
dass die psychische Entwicklung nicht die manasische und spirituelle Entwicklung überholt. 
Psychische Fähigkeiten, die unter perfekter Kontrolle stehen, vom manasischen Prinzip kontrolliert 
und gelenkt werden, sind wertvolle Hilfsmittel in der Entwicklung. Aber, wenn diese Fähigkeiten 
außer Kontrolle geraten, wenn sie kontrollieren, statt kontrolliert zu werden, wenn sie nutzen, statt 
genutzt zu werden, führen sie den Schüler in die gefährlichsten Täuschungen und mit Sicherheit in 
den moralischen Ruin. Beobachten Sie daher diese Entwicklung, die in Ihrer Rasse und 
Evolutionsperiode unvermeidlich ist, sorgfältig, damit sie letztendlich zum Guten und nicht zum 
Bösen beiträgt; und empfangen Sie im Voraus den aufrichtigen und mächtigen Segen derer, deren 
Wohlwollen Ihnen niemals versagen wird, wenn Sie sich selbst nicht versagen.

Hier in England freue ich mich, Ihnen berichten zu können, dass stetige und schnelle Fortschritte 
erzielt werden. Annie Besant wird Ihnen Einzelheiten über unsere Arbeit mitteilen und Ihnen von 
der wachsenden Stärke und dem Einfluss unserer Gesellschaft berichten; die Berichte, die sie aus 
den europäischen und britischen Sektionen mitbringt, sprechen für sich selbst in ihrer Aufzeichnung
der Aktivitäten. Der englische Charakter, schwer zu erreichen, aber solide und hartnäckig, wenn er 
einmal geweckt ist, verleiht unserer Gesellschaft einen wertvollen Faktor, und in England werden 
starke und feste Grundlagen für die T.S. des zwanzigsten Jahrhunderts gelegt. Hier wie bei Ihnen 
werden erfolgreiche Versuche unternommen, den Einfluss des Hinduismus auf das englische 
Denken geltend zu machen, und viele unserer hinduistischen Brüder schreiben jetzt für Lucifer 
kurze und klare Artikel über indische Philosophien. Da es eine der Aufgaben der T.S. ist, den Osten 
und den Westen zusammenzubringen, damit jeder das ergänzen kann, was dem anderen fehlt, und 
brüderlichere Gefühle zwischen so unterschiedlichen Nationen zu entwickeln, wird dieser 
literarische Austausch, wie ich hoffe, von größtem Nutzen für die Arianisierung des westlichen 
Denkens sein.

Die Erwähnung von „Lucifer” erinnert mich daran, dass die nun gesicherte Position dieser 
Zeitschrift zum großen Teil der Hilfe zu verdanken ist, die die amerikanischen Mitglieder in einem 
kritischen Moment geleistet haben. Als mein einziges absolut ungehindertes Kommunikationsmittel
mit Theosophen auf der ganzen Welt war ihr Fortbestand für die gesamte Gesellschaft von großer 
Bedeutung. Auf seinen Seiten gebe ich Monat für Monat so viel öffentliche Unterweisung über 
theosophische Lehren, wie möglich ist, und führe so die wichtigste unserer theosophischen Arbeit 



fort. Die Zeitschrift deckt derzeit gerade ihre Kosten, und wenn Logen und einzelne Mitglieder dazu
beitragen würden, ihre Auflage zu erhöhen, würde sie einen größeren Nutzen haben, als derzeit. 
Daher danke ich allen, die so großzügig dazu beigetragen haben, das Magazin auf eine solide 
Grundlage zu stellen, von ganzem Herzen und würde mich über einen größeren Anstieg der Zahl 
der regelmäßigen Abonnenten freuen, denn ich betrachte diese als meine Schüler, unter denen ich 
einige finden werde, die die Fähigkeit zeigen, weitere Unterweisungen zu empfangen.

Und nun habe ich alles gesagt; ich bin nicht stark genug, um Ihnen eine längere Botschaft zu 
schreiben, und es besteht auch weniger Notwendigkeit dafür, da meine vertraute Botschafterin - 
Annie Besant - die hier meine rechte Hand ist, Ihnen meine Wünsche vollständiger und besser 
erklären kann, als ich sie schreiben kann. 

Letztendlich lassen sich alle Wünsche und Gedanken, die ich äußern kann, in diesem einen Satz 
zusammenfassen, dem nie ruhenden Wunsch meines Herzens: 

„Seid Theosophen, arbeitet für die Theosophie!“ 

Theosophie zuerst und Theosophie zuletzt; denn nur ihre praktische Verwirklichung kann die 
westliche Welt vor jenem egoistischen und unbrüderlichen Gefühl bewahren, das jetzt die Rassen 
voneinander trennt, eine Nation von der anderen, und vor jenem Klassenhass und den sozialen 
Unruhen, die der Fluch und die Schande der sogenannten christlichen Völker sind. Nur die 
Theosophie kann sie davor bewahren, vollständig in jenem bloßen luxuriösen Materialismus zu 
versinken, in dem sie verfallen und verrotten wird, wie es ältere Zivilisationen getan haben. 

In euren Händen, Brüder, liegt das Wohlergehen des kommenden Jahrhunderts: Und so groß das 
Vertrauen ist, so groß ist auch die Verantwortung. Meine eigene Lebensspanne mag nicht lang sein, 
und wenn jemand von euch etwas aus meinen Lehren gelernt oder durch meine Hilfe einen Blick 
auf das Wahre Licht erlangt hat, bitte ich euch im Gegenzug, die Sache zu stärken, durch deren 
Triumph dieses Wahre Licht, das durch eure individuellen und kollektiven Bemühungen noch heller
und glorreicher geworden ist, die Welt erleuchten wird, und mir so zu ermöglichen, bevor ich mich 
von diesem erschöpften Körper trenne, die Stabilität der Gesellschaft gesichert zu sehen.

Möge der Segen der großen Lehrer der Vergangenheit und Gegenwart auf euch ruhen. Nehmt von 
mir gemeinsam die Gewissheit meiner aufrichtigen, niemals schwankenden brüderlichen Gefühle 
und den aufrichtigen, von Herzen kommenden Dank für die Arbeit aller Mitarbeiter entgegen.

Von ihrem Diener bis zum Ende,
H. P. Blavatsky


